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«rgefangen/ fo wird die Härte wieder t<rlheil«/hats
aber gefangen/ so wirdsvon diesem Pflaster gezeitigt«
undauffweicket/ heilet aber hernach ohn allen schaden
wieder zu/ fürnehmlick so Man auch in den ieib einen
Wundlranck braucht/ davon droben lm dritten Grad
deß Stiers Nachricht)« finden.

Sarbunckelnbrechenund heilen.
Z>Eren sindzweyerley/die pestilenßischen/und das
'^wilde Feurizniz pcrilcuz genam/beydeenden sich
mit schworen ruffen/zu denpestilentzischenistdasbeste
Mlltel/wer einen guten unfalscken Saphyr hat/ so fü¬
re man selbigen auff der Haut sehr langsam in einem
Zirctel herumb etliche mal/ so ledig« sich das böse vom
guten und schwüret herauß / geh« auch nicht weiter/
sondern bleibt innerhalb der vom Saphyr gehaltenen
Circumferentz/hat man aber keinen Saphyr so thuts
ein Cnstallstem auch/ der muß aber sehr langsam beim
Sonnenschein auf der Haue etliche mahl herumb ge,
führet werden/dergestalt/ daß man den Sonnenschein
durch denSteinmit umb den Carbunckel führe. Item
man ntmbt auch bmyrllm annmonn s welches von
sublilmrttmQuecksilber und Hnrimonio jedes gleich«
viel in einer beschlagenen Retorten/in heiffem Sande
herüber getrieben w«rd/und well es im Halse der Re¬
torten wie Butter zu gerinnen pssegt / muß man zum
offtern eine grosse glüende Kole drunter halten/ sozer,
sckmeltzt es wieder/und r<nnet in die Vorlage/welches
dann noch einmahl herüber dlstilliret oder reHilicirel
wird/das heist but^rumZnnmumi) mit diesem bu-
t/ro, wann es zuvor sich an der iufft resolviret/ daß es
in torma liquid bleche / beftrtlch oben den Carbun»
ckel eines Welßpfennings oder Dreyers breit /
doch daß es nicht auff eme daselbsthu, reichend«
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«44 Carbunckeln brechen nndheylen.
Ader komme/ und laß esvon selbst tructm werden / b>
reit zugleich dieses Sälblein: Schlag einen frischen
Eyerdoller wohl/ daß er zertrieben werde/ dann gieß
hinzu sovielweisserlilien- und Camillenöhl (wie sol¬
che auff die gemeine Arch von Lilien. Maltern und
Camillen-Blumen durch EinbeitzunginOehl ander
Ssnnenbereitn werden) jedes gleich viel/daß es ein
dünnes Sälblein werde/und schlagsiewohlunterein,
ander / rühr« auch etwas von gepulvertem Saffran
drunter/ streich von solchem Salblein auffein Tuch»
lein und legs «uff/so zieht es den Carbunckelauf/nach
dem ma nemblich solchSalblein etliche malwarmlauft
gelegt wan derCarbunckel offe/muß man.dz Geschwer
reinigen/darzu mach ein solch Sälblein: Laß ^.ioth
Honig inemer Pfannegelindzergehen/ dann rühre
drein einm frischen Eyerdotter/t/ßsiezusammen eine
brauneSalbewerden/solcheSalbe lege täglich in das
Geschwehr/bißMUnreimgteit herauß un dasFleiscb
schön roch ist / dann heil« es mit einem S«chvfiast«r/
oder zum wenigsten mit dem gemeinen cmpl,ttro 2.
poltolica. Auffdie andern Carbunckeln so nicht

legen (aufden pesttlentzischenaber sol man sich feuchter
Auffschläge enchalten/dann sobald sie erkalten / tret«
den sie das Glfft zurück in den ieib.) Oder mack dieses
Pflaster: Nimb eine kleine Handvoll frischer Rau-
ten/drey Feigen 1. Quintlein Pfeffer/und anderthalb
Qlunllemgemein Saltz/i-Loth oder anderthalb iolh
Sauerteig/ stoß siein einem steinernMörsel gantzwol
untereinander zu einem Pflaster/ das leg« Abende und
Morgens auff.

Man muß auch vor allen Dingen schwitzen / darzu
dienet das l,c203«icum Minerale, solches wird auß
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<5arbunckel brechen und heilen, f^
obigem l,ut/r<3 antimonü gemacht auff diese Weise:
Nimb von solchem butyroetlicheLoch oderso viel du
will/nur so bald es herüber geh« in can^clmer Ge¬
stalt / undbedarffhierzudeSlelöl^rensander^uffe
nicht / gieß daraussin einem Glase (Tropffenweise
oder gantzwenig auffemmahl/sonstlaufftSüber)^
ritum min, so auß einem Theil reinen Salpeter
und 4.Theilen Ziegelmehl gemacht ist / oder nur ge<
mein starrt Scheidwasser/ wennsverbrauset/so gieß
wieder ein wenig drem/und alsofort,biß sienichl mehr
brausen/den gieß allen lpiritum nit^nemblich 2. oder
z. mahl so viel als des Km/n, st / darzu / so wirds ein
röthlickWasser/thu es zusammen meine mttieimen
beschlagene gläsene letc>rr, ziehe im Sande den lpiri<
tum nitri wieder davon/ so kommet «in sckön rotlier li-
quarherüber/ den gieß wieder auff die remancn«
und ein wenig frischen lpiritum nicri oder gut Scheid-
wasserdarzu/ und ziehe den liquorem abermahl her¬
über/das wiederhole so offt/biß keine Rothe mehr (wel<
che ein roter sehr träffclger sulpkur im anrimonia ist/
und sich endlich durchs caKodiren figiret / were auch
Sckade solche zu verlicren/wi« etNcoe Fantasien thun/
die den spirirum nicri nur einmahl vom bm/ro abzie¬
hen) sondern der wintus nicn wajserhell herüberge¬
het/ zurück
bleibende Pulver glüe m einem Tiegel einer halben
Stunden lang/so «st das l»«c»3nicum fertig/und darf
weiter nickt außgesusset werden/denn mckt dasgering,
ste vsn corrollv mehr dabey zu vermercken/sondern
treibet den Schweiß kräffttglich / und starrtet das
Hertz. Davon werden 6 biß 10. <^«n in einem
Scköllkrautessig / wie solcher oben im 4. Grad des
Schützenunteruchlelwoiden/tingenommen/unddar-
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546 Carbunckelnbrechenundheilen.
auff wohl geschwitz«/ und solches nach 6.Smnden
wiederholet/bißalles Gisst außgetrieben / davon un«r
demTimlder Pestilentzein mehres.

Katharrverzehren und ver-
«. treiben.
<^ErzuCacharren und einem flüssigen Gehirn ge-
«-^neigt ist/dem istfolgendcr Wem über die Massen
gesund : Nimb Benedictenoder Mertzwurtz8.iolh/
und auck soviel im Schalten gedörreter gelber litten»
wur<z / Holderblüt und Majoran jedes z.iolh/eine
HandvollAugenirost / thu solche Stücke in ein is.
massig Fäßletn/ und fülle es mn We«n/laß es 8. Tage
ruhen/hernach trincke täglich davon. Es ist auch die
Ambra emlreffllch M'ttcljllLacharren/ wenn man
des Abends / somanwl! schlaffen qchen, e/n Halboder
gantzes Gran oder Pfefferkorn sckwchr mit gestosse-
nem Rosenzucker emmmbt / das stärck« das Hertz/
ist dem Haupt gesund / und trucknet die Cacharren
auß. Desgleichen stärckt und irucknel das feucht«
Hirn/wenmanzumoffternturtzzuvor/eheman schlau
fen gehet/grau Wcyrauck ciniumbt. Item wer sehr
mit Hauplflüssen beschweret ,st/ der beltzscolo^uinr
inUrmeinsolangblßsi^ nicht mehr bitter schmeckt/
alsdennein halb blßganyes Qumlleui eingenommen/
purgirt das Gchirnvonlkalten Flüssen undSckleim/
und denen daher entstehenden Kranckheiten / als
Schwindel Schmerlen lc. euserttck ist wieder die
Hauplfiüsse und Schnupfen ein expcrimein, wenn
mandürreMeist<rwurtzlmj,c«wr!a genam/ fiossel/
auff glliende Kohlen wirfft/ und den Rauch in die
Masen empfähet. Item mit dem 6ummi tZca-
m»k2c2kanman sich auchzuAußttucknung desCa.
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Cat^rrverzehren und vertreiben. 5^^
lharrs gar heilsamlich beräuchern. Item Dillsa.
men in ein Leinen Söcklein geriegen/ daßer Nickis
sammen lauffe/auff einem mit «was Wcin besprenge
tem heissen gebackenenStein gewärmtt/und so warm
es zu leiden auff die Hauptschettel gelegt/vertreibt,in»
«ruckn« die tallenHaupl/lüsse/so mit herab fallen/die
die untere Glieder verletzen/und ist gut wider den
Schnupfen: Item Nägelempulver auff den znvor
mit Brantwein befeuchteten Hauptwttbel aestreuet/
erwärm« das Haupt undtrucknet die Flüsse.

Kolic vertreiben.
<IszErzurCoUcgenligtlst/dem »st neä'fioorherun<
^^terdem TituldesCatharrs beschriebener Wein

zum pr^ser^nVdafür sehrgut/wenn eranffdiese Arth
gemacht wird: NimbBencdtctenwurtz/gelbe Sckwer«
telwurtz/und Augentrost jedes >. Handvoll/ Meister«
wurtz/ierstossener Wacholderbeer / Romlschentüm»
Mtl/unSckafftl)<ujtdeS8.ioth/laßdarübezimHe:blt
ie. Maaß Most verjähren/ alsdenn täglich oavongc-
lruncken/man kans auch zu anderer Zeit von sirnem
Mein machen/mit dem Most »sts aber besser/ man
kalt auch weniger oder mehr Wem machen auff ein»
mabl/da aber uff den Fall auck dit spccicz in grösserer
oder kleinerer Quantität müssen genommen werden i
Zur Cur dienen sü sse Sachen und die warmen distillir«
ten olea.aber nicht so wohl die und«stllltrten kühlenden
ol?2»auß Ursachen weil diese Sucht von einer cu5ro-
sivischen Säuretombt/welche von den c>!ei8 gehem<>
metunschlipfllggemacktwird/djsltnlchlmchrnagen
tan / die Feistigkeit von kleinen rothen Tdiren/alS
Hündlein/Füchsen/TacksenEichhornleinsindüber,
auß gut darzu/dasFucksfettdienettusserlichzu salben
die andern aber einzunehmen.
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s4« Colic vertreiben.

Einexperimcnt ist / wenn manAmmeysamen unv
Bibergell jedes gleich viel zu einem reinen Pulver
fiösi/und dessen ein Halbtothin Mehl einnimbt/ oder
Anißsaamen und Bibergeil gleichviel gepulvert
und davon e,n Quimlein mit Essigsyrupoximclge«
nant eingenommen. Oder nimb H. tolh Romischen
Kümmel/1.iotl) Fenchelsamen/ ein halbtothdillsa«
men / stoß sie zu Pulver/thu darzu zehen zerschnittene
Feigen/thu solcke Stück nebenst einem Maaß guten
firnenWein in eine zinnerne Flasche/schraub sie zu/
und laß sie ein parStunden in eincm siedendenWasser
stehen/alsdann davon Abends und Morgends ein
Becherleinvoll mit einen Qmntlein iavendelöhl ge.
truncken. Item laß etwas Brunnwasser sieden ne»
bmsidem vierten Thell frisch oder gut Baumöhl/thu
auch etliche groblechtjerstossenePfc/ferförner drein//
gib davon;, oder Löffel eln/so warm es zu erleiden/da-
von vergehet der Sckmertz unAugenblick',ein experi-
mcnl ist auch/wenn man Wolfsdärme mit weissem
Wein abwäsckt/ alsdann in ein irden Töpfflein thut
und enien Deckel drauff Iuti«,daß es keine iufft habe/
solches Töpfflein hernack in einen warmen Backofen
stellet/solang sie Brode backen/ so lassen sie sich pul¬
vern / davon giblmau ,. Quinllein auffeinmahl in
warmen Wem ein / das stillet den Schmertzen als¬
bald.

Etliche wollen vergewissern/ daß wenn in dieser
schmertzllchenSucht sonst nichts helffen wollen/haben
sie eine Untz Pferdfeygen genommen/solche zueintze«
len Bißlein zerropffet/und in ein Pfund Klapperosen
Wassergebeitztt/ worein sieauckL. oderio-Tropffen
splniu« vini getlopffet/ hernach abgesiegen und «in we,
nigaußgetruckl/solchesindrey Trüncke abgetheilet/
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s'olic vertreiben. 545
undwenns einen ankommen/ ihmein Theilauffein¬
mahl eingegeben / meines erachtens soll bequemer seyn
den Roßtoch mit Wein zu diMrn und davon ge.
truncken.

Kontrattur und Lähmnüß
curiren.

<I«?Ider diese besckwehrllche Kranckheit ist ohn die
^^wohlerfahrneD>Mir.Kunfi wenig außzunch«
«n/ wie dann diegemeinenkleckci wenig anderes zu
rathen wissen / als daß sie diese Patienten zu natürli¬
chen warmenBadern weisen/welcher Rath zwar nicht
zu verachten/ Massen auch gewißlickvor andernsachen
diebesteHoffnungdarauffzu machen/dochseind auch
die natürliche Bader gleichsam eine äcttillauon zu
nennen/ und schein« daß dieNamr selbst unsdamit
auffdieChemischeKunstgewiesenhaben wil. Weil
nun dieser Gebrechen mehrencheils von melancheli«
sckem GrimmenundVersiopffung herkompt/somuß
mal« solche Sachen innerlich brauchen/ die die Ver,
fiopffungen öffnen/als derd-llimu« lar^ri und der«
gleichen. Eusserlich werben Einsitzungen und Bä¬
hungen g<bral,ckt/auß erweichenden Kräutern/darein
der Patient täglich sitzen/und damit gebadeeund gebäs
hetwerdenmuß: Dannmuß man außpenemrenden
ohlen l,2ll3ma bereiten/ und damit dle eingestrupfftt
Nerven und Geader wieder erweichen/ wie man sonst
mit Fettigkett das harte Leder gelencklich nn geschmel»
digmackt. Darzuist folgender Proceß einer von den
vornembsten: Nimb f. Pfund ftische Angel«- Wur,
tzel/zerstoß solche in einem steinern Mörstl auffs beste/
thu sie in einen grossen Kolben/gieß 2.Maß deß besten
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; ;o Centractur und H.ähmnuß curiren.

Weins darzu/lulir einsHelm unVorlegglaß dran/un
laß esin einem l?2lne«> auffs lindest tocke/blß dleWu>
tzeln zu tinem Schleim werden/so gehet unterdessen det
spllitu« vmi allgemach cv«por.in<ic,herüber in die
Vorlage/allesAederlein weiß/wenn nun auch ein wäs¬
seriger Schweiß im Helm sich merckenlest/ soistder
ipirnu5 aller herüber/ denn nimb dasVorlegglaß weg/
siehe nack den Wurtzeln ob sie weich gnug find/ ss pres¬
se allen Safftdurch ein Tuck herauß / und laß solchen
ühennFeursanftiglich biß zulHelfft versieden/den her¬
über distillirlenBrantwemmmb und thu noch so viel
darzudaßdesBramweins ein Reintsck Maaß sey/
thu darein in emen Kolben i. ioth Saffranpulver des
besten / und laß chndrin solviren/ alsdenn schabe i.
PfundVenedischc Seiffe gantz klein/ thu sie auch in
den Kolben zum Sa ffran/llmre cmen Feim darauff/
miteinemBo»lcgglaß/un laß esinwarmerAscken ste¬
hen/damit sich die Snfft auch solvne / da denn der in
solcher Wärme verrauchende Bramwein auffgefan»
genwird / weun dich denn dünckt daß die Seiffezer<
gangen / soschüttallesherauß lnelnen verglasünen
Hafen/thu darzuWacholderöhl undTerpeutinöhl)«,
des anderthalb Pftind/nebst vorigen halb ein gesollt,
nen Angelicsaffl / misch und rühre alles finsslg unter-
einander und laß esvollends tochin blßiltt canlittentl
eines dicken Balsams oder Salben/mit dieser Salben
schmier allemahl nach dem Bade bey der Wärme den
gantzen ieib und fümembllch die comratten Gl«e-
der/alle Zeit einen Tag badend/und am andern Tage
hlemil salbend/und wiederhole solches 9. mahl/so wlrd
es die verstlumpftlNerviN nn iiZ2mcnlen schon wied«
gangbar machen.
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